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Inklusion ist normal 



Inklusion ist eine Vision 



Lƴƪƭǳǎƛƻƴ ƛǎǘ Ŝƛƴ αaƻŘŜǘƘŜƳŀάΣ 

das ideologisch und moralisch 
aufgeladen wird. 











Senkt Inklusion das Bildungsniveau? 









Ursachen 







Was ist neu an der Inklusion? 



Prüfungsängste 

Bewegte Schule 



Die inklusive Schule denkt an alle 
Schülerinnen und Schüler 



Jede Schule hat den Auftrag, 
sich zu entwickeln 

und ihre Schüler optimal zu fördern. 



Vielfalt  
erfordert Differenzierung  

und Individualisierung 



 

 Entwicklung zur inklusiven Schule:  
Analyse des Ist-Zustandes 

 
Was leisten wir? 

Was brauchen wir? 

Was wollen wir erreichen? 



Index für Inklusion ς  
Brücken zwischen Vision und Alltag 



Eine Hilfe: Index für Inklusion ς 
Brücken zwischen Vision und Alltag 

2003 



Phasen der Schulentwicklung 

Phase 1 

Mit dem Index 

beginnen 

Phase 2 

Die Schulsituation 

beleuchten 

Phase 3 

Ein inklusives  

Schulprogramm 

entwerfen 

Phase 4 

Die Prioritäten 

umsetzen 

Phase 5 

Den Prozess 

reflektieren 

Phase 0 

Sich für den Index 

entscheiden 



Ist- 

zustand 

Ziele 
Erste 

Schritte 



Der Schule werden zunehmend 
Aufgaben übertragen, die die 
Familien und die Gesellschaft  

nicht mehr leisten. 



Sind die Schulen dafür personell, 
räumlich und finanziell 

ausgestattet? 



5ƛŜ {ŎƘǳƭŜ ƪŀƴƴ ƴƛŎƘǘ αƛƴƪƭǳǎƛǾŜǊά 
sein, als die Gesellschaft. 



Schwierige  
Schülerinnen und Schüler 

Verhaltensprobleme 

Lernprobleme 



Verhaltensprobleme 
in der Schule 



Verhaltensprobleme in der Schule 

ÅMotorische Unruhe und Hyperaktivität  

ÅRegeln und Grenzen überschreiten 

ÅAggressives Verhalten gegenüber Sachen  

 (Zerstörungen, Sachbeschädigungen) 

ÅAggressives und provozierendes Verhalten  
gegenüber Mitschülern, Lehrern, Eltern 

ÅGehemmtes Verhalten 

ÅSchulangst und Schulphobie 

 



Robert-Koch-Institut 2007 (Hrsg): Bella-Studie im Rahmen der Kinder- und Jugendgesundheitsstudie 

KIGGS-Studie  
(2003-2006)  

Unauffällig Grenzwertig auffällig 

6-12 ïjährige gesamt  82,6% 8,4% 9,0% 

Emotionale Probleme 18,3% 

Verhaltensauffälligkeiten 29,9% 

Hyperaktivitätsprobleme 17,9% 

Probleme im Umgang mit 

Gleichaltrigen 
21,2% 

Grenzwertiges und 

auffällig prosoziales 

Verhalten 

8,6% 





KIGGS-Studie  
(2009-2012)  

Å20% der 3-17 Jährigen 

ÅJungen 23% 

ÅMädchen 17% 

ÅRisiko steigt durch Armut (Faktor 3) 

ÅJungen 37% 

ÅMädchen 29% 

übǳǊ мф҈ ŘŜǊ α!ǳŦŦŅƭƭƛƎŜƴά ǿǳǊŘŜƴ ōŜƘŀƴŘŜƭǘ 
oder betreut (Arzt, Psychotherapeut, Jugendhilfe) 

Quelle: Hölling 2014 

  



 

Was ist eine Störung  
des Verhaltens? 

 
ÅEs gibt keine objektive, sondern nur eine subjektive 

Norm dafür, welches Verhalten gestört ist: 

ÅDie Verhaltensstörung eines Schülers ist das, was 
eine bestimmte Lehrkraft oder eine Erzieherin in 
einer bestimmten Klasse und Schule als Störung 
und Belastung des Unterrichts empfindet. 

ÅAbweichungen von Regeln und Erwartungen. 

 



²ŀǎ ǎƛƴŘ αǎŎƘǿƛŜǊƛƎŜά {ŎƘǸƭŜǊΚ 

üLehrerinnen und Lehrer bezeichnen Schüler als 
αǎŎƘǿƛŜǊƛƎ ƻŘŜǊ ǳƴōŜǎŎƘǳƭōŀǊάΣ ǿŜƴƴ ŀƭƭŜ ǇŅŘŀƎƻƎƛǎŎƘ-
en Maßnahmen zur Integration erfolglos waren, bzw. 
von den Eltern oder dem Schüler abgelehnt werden. 

üDiese Kinder und Jugendlichen, erscheinen schwierig 
ƻŘŜǊ αǳƴōŜǎŎƘǳƭōŀǊάΣ ǿŜƛƭ die Rahmenbedingungen in 
der Schule und der Familie nicht ihrem Unterstützungs-
bedarf entsprechen. 

 

 



Lernprobleme 
in der Schule 



Entwicklungsunterschiede 
bei der Einschulung 





Auffälligkeiten bei den schulärztlichen 
Eingangsuntersuchungen  

in Prozent 
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Schulärztliche Empfehlungen 
in Prozent 
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Lernprobleme 

ÅÜberforderung 

ÅUnterforderung  

ÅMotivation 

ÅAufmerksamkeits- und Konzentrationsprobleme 

ÅSchulversagen 

ÅLese-Rechtschreibstörung 

ÅRechenstörung 

ÅBeeinträchtigungen im Lernen (Förderbedarf) 

 



Häufigkeit 

ÅBesondere Begabungen (2%) 

ÅFörderbedarf Lernen (2,4%) 

ÅFörderbedarf Geistige Entwicklung (1,2%) 

ÅRechtschreibschwierigkeiten (30%) 

ÅLese- und / oder Rechtschreibstörung (8%) 

ÅRechenschwierigkeiten (30%) 

ÅRechenstörung (5-7%) 

Å0,5-2% erhalten eine Lerntherapie 
 
Quelle: Schulte-Körne, Deutsches Ärzteblatt, Jg. 107, Heft 41, Oktober 2010 



Diagnosen 
ICD 10 

 

ADHS F90 
Störung des Sozialverhaltens 
F91/92 
Emotionale Störung F92/93 
(Ängste, Schuldistanz) 
 

Autismus F84 
 
Umschriebene 
Entwicklungsstörungen 
(Schulische Fertigkeiten, LRS, 
Rechenstörung, Schulversagen, 
Motorik, Sprache) 
F 81-83  
 
 

Sonderpädagogische 
Förderschwerpunkte 

 

 

FS Emotionale und soziale 
Entwicklung 

 

 
FS Autismus 
 
 

 
FS Sprache 
FS Körperliche Entwicklung 
FS Lernen 
 











SuS mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf in Deutschland  

insgesamt 2015/16 nach KMK 

Förderschwerpunkt Anzahl Anteil in 
Prozent 

Förderquote 

Sehen 8.004 1,5 0,1 

Hören 19.160 3,7 0,3 

Sprache 56.098 10,8 0,8 

Körperliche und motorische Entwicklung 36.378 7 0,3 

Langfristige und chronische Erkrankung 11.419 2,2 0,1 

Emotionale und soziale Entwicklung 85.644 16,5 1,2 

Lernen 190.376 36,7 2,6 

Geistige Entwicklung 84.362 16,3 1,2 

Autismus 2,2 0,1 

Summe 517.384 7,1 

64 



Die Förderquoten schwanken in den 
Bundesländern zwischen 5-11% 

Deutschland 7,1% 

Sachsen 9,3% 

Berlin 6,8% 



SuS mit Förderbedarf LES  
in Deutschland  (2015/16) 

52% 

48% 
in Förderschulen 

in allgemein bildenden 
Schulen 



SuS mit Förderbedarf LES 
in Sachsen (2015-16) 

67% 

33% 

Förderzentren 

Integration 



SuS mit Förderbedarf LES 
in Berlin (2015-16) 

28% 

72% 

Förderzentren 

Integration 



SuS mit Förderbedarf  
emotionale und soziale Entwicklung 

in Prozent aller SPF 
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Entwicklung des SPF Autismus 
2005-2016 in Berlin 
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These: 
Psychische Erkrankungen  

werden nicht ausreichend erfasst. 
 



Å20% psychische Auffälligkeiten 

Å5% behandlungsbedürftig 

Å1,2% SPF emotionale und soziale Entwicklung 

Å? SPF chronisch Kranke 

 



Was ist eine psychische Störung? 

Eine psychische Störung ist eine langandauernde, 
krankhafte Beeinträchtigung der Wahrnehmung,   

des Denkens, Fühlens, Verhaltens bzw. der 
Erlebnisverarbeitung oder der sozialen Beziehungen.  

Es gehört zum Wesen dieser Störungen, dass der 
Patient sie nicht oder nur zum Teil steuern kann. 



Was ist normal? Was ist krank? 
 



  

unaufmerksame Schüler     ADS, ADHS 

ängstliche Schüler  Schulphobie, Sozialphobie 

unmotivierte Schüler         motivationale Anpassungsstörung 

Aggressive Schüler         Störung des Sozialverhaltens 

Leistungsschwache Schüler      SPF Lernen, LRS, Rechenschwäche 

Werden pädagogische 

Probleme psychiatrisiert? 



These: 
Pädagogische Probleme  

in der Familie und der Schule 
werden psychiatrisiert. 



(Psychisches)  

Gesundheits-  

problem 

Erhöhter  

   Erziehungs-  

und  

Förderbedarf 

Gefährdung  

angemessener  

Schulbildung 

Fachbereichsübergreifender,  

komplexer Hilfebedarf 



Schüler mit Lern- und 
Verhaltensproblemen 

 

ΧōŜƴǀǘƛƎŜƴ 

üabgestimmte, gleichzeitige Hilfen 

üvon verschiedenen Professionen und 
Hilfesystemen: 
ü  Schule 
ü Sonderpädagogik, Schulpsychologie 
ü Jugendhilfe 
ü Psychotherapeuten, Ärzten 
ü Kinder- und Jugendpsychiatrie 

 

 



Schüler mit Lern- und 

Verhaltensproblemen 

Χ ōŜƴǀǘƛƎŜƴ ƛƴ ŘŜǊ {ŎƘǳƭŜ ǳƴŘ CŀƳƛƭƛŜ 

ÅStabile Beziehungen 

ÅHalt und Orientierung 

ÅErfolge 

ÅZiele und Perspektiven 



Auf dem Weg zur  
inklusiven Schule 



These: 

In der inklusiven Schule  

gibt es keine Trennung mehr zwischen 

 pädagogischem und sonderpädagogischem 

 Förderbedarf. 



 8 Säulen einer inklusiven Schule 
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Räumliche, personelle und  
finanzielle Ressourcen 
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1. Prävention 



Prävention stärken 

Belastungsgrenze 

P
ro

b
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m
ve
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a

lte
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Zeitverlauf 

Wahrnehmungsgrenze 



Gestufte Förderung  
RTI-Modell nach Huber&Grosche 

 

Stufe 3 

Intensive  

Förderung (5% ) 
umfassende Diagnostik 

Lerntherapie in der Schule  

Stufe 2 

Förderung (20%) 

Kleingruppenförderung 

Lernverlaufsdiagnostik  

 

 
Stufe 1 

Normaler Unterricht (100%) 

Schulleistungs- und Verhaltensscreenings 3x  pro Schuljahr 

Lernverlaufsdiagnostik bei Risikoschülern 

 



These: 

Präventive Beratung und Diagnostik 
müssen ausgebaut werden. 



Regelmäßige  
pädagogische Konferenzen 

mit Fallberatung und Förderplanung 
 
 


